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Nach seinem Volontariat bei der Lippischen Landeszeitung 
und anschließender Tätigkeit als Redakteur stand die Pflicht 
auf dem Plan: Bundeswehrdienst.  „Ich habe gedacht, 
ich müsste Panzer putzen“, lacht Axel Lehmann. Seiner 
journalistischen Ausbildung hatte er es zu verdanken, 
dass er stattdessen Radio machen durfte. Im Bataillon für 
psychologische Verteidigung in Andernach. „Das war eine 
tolle Zeit, die ich nicht mehr missen möchte“, schwärmt 
der SPD-Politiker. Anstelle schallender Rufe durch den Flur, 
wurde seine Kompanie schon mal ironischerweise mit der 
DDR-Hymne „Auferstanden aus Ruinen“ geweckt. 

Zu seiner politischen Karriere kam er „wie die Jungfrau zum 
Kind“. Keine seiner vergangenen Positionen hat er bewusst 
angestrebt. Bis auf das aktuelle Amt. Die Kreistagswahl 
im Jahr 2009 stellte ein besonderes Schlüsselerlebnis dar: 
Axel Lehmann wurde zum 1. stellvertretenden Landrat 
gewählt. „In diesem Moment war mir klar: ich möchte nicht 
Stellvertreter bleiben, ich will Landrat werden“, erinnert er 
sich. Dieses Ziel hat er erreicht. Welche beruflichen und 
privaten Herausforderungen nun auf ihn zukommen, erzählt 
er im folgenden Interview in Anlehnung an den Fragebogen 
von Marcel Proust (französischer Schriftsteller, 1871 – 1922). 

Wo möchten Sie leben?
Dort, wo ich lebe. Ich bin hier in Berlebeck aufgewachsen. Hier 
habe ich meine Familie gegründet. Ich bin ein Berlebecker 
Jung. Und das wird auch immer so bleiben.

Was ist für Sie das vollkommene irdische Glück?
Eine Kombination aus Gesundheit und Liebe.

Was ist für Sie das größte Unglück?
Langes Leiden bis zum Tod.

Ihre liebsten Romanhelden?
Oskar Matzerath aus „Die Blechtrommel“ von Günter Grass 
und Hans Castorp aus „Der Zauberberg“ von Thomas Mann.

Ihr Lieblingsschriftsteller?
Ich habe früher wahnsinnig gerne Hermann Hesse gelesen. 
Im Moment lese ich vor allen Dingen Krimis und da hat 
mich in den letzten Jahren die Millennium Trilogie von Stieg 
Larsson fasziniert.

Ihr Lieblingsmaler?
Da kenne ich mich nicht so aus. Ich mag abstrakte Malerei 
mit starken Farben. 

Ihr Lieblingskomponist?
Ich höre sehr gerne Beethoven  – seine Kompositionen 
sind einfach stark und kraftvoll. Natürlich höre ich nicht nur 
Klassik. Ich mag die Musik von Bruce Springsteen. Für ihn 
bin ich schon mal quer durch die Republik gefahren, um ein 
Konzert in München zu besuchen. Das hat sich sehr gelohnt! 
Der Mann ist einfach nur genial. 

Welche Eigenschaften schätzen Sie bei einer Frau am 
meisten?
Intelligenz und Selbstbewusstsein.

Welche Eigenschaften schätzen Sie bei einem Mann am 
meisten?
Die Fähigkeit zur Freundschaft. Vielen Männern fällt dies 
leider schwer. Ich habe einen guten Freund. Insofern stellt 
dies einen besonderen Wert für mich dar. 

Ihre Lieblingstugend?
Toleranz. Das ist mir sehr wichtig. Denn sie ist ein wesentlicher 
Aspekt von Freiheit. Ich habe Toleranz in der Schule und 
im Studium gelernt. Werden hier Freiräume für die eigene 
persönliche Entwicklung geboten, so lernt man auch, diese 
wertzuschätzen und anderen Menschen ihre Freiräume 
zuzugestehen. Das Schlüsselwort zur Toleranz ist Bildung. 

Ihre Lieblingsbeschäftigung?
Skifahren. Habe ich meine Skier unter den Füßen, viel Schnee 
und strahlenden Sonnenschein dazu, kann ich alles hinter 
mir lassen und super entspannen.

Haben Sie auch eine kuriose Beschäftigung?
Nein, da bin ich wohl zu blau gestrickt.

Blau?
Es gibt drei unterschiedliche Arten von Persönlichkeitstypen: 
der Rote, der Blaue und der Grüne. Der Rote hat einen 
ungeduldigen und spontanen Charakter. Der Blaue ist der 
rationale und analytische Denker und der Grüne ist der 
soziale und kommunikative Mensch. 

Ein außergewöhnlicher
Interviewpartner
Mit Landrat Dr. Axel Lehmann 
auf der Hohen Warte.
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Ich habe bestimmt etwas von allen drei Typen in mir, doch 
genug Blau, um keinem kuriosen Hobby nachzugehen.

In welchem Bereich hilft Ihnen die Rationalität?
Wenn es um das Lösen eines Problems geht. Dieses löse ich 
am besten, wenn ich es von allen Perspektiven betrachte, 
dabei analytisch vorgehe und genau hinterfrage. 

Wie gehen Sie mit Problemen um, die Sie nicht lösen 
können?
Ich akzeptiere sie als gegeben, lerne damit umzugehen und 
versuche das Beste daraus zu machen. Trotzdem schaue ich 
immer, wo es sich noch zu kämpfen lohnt und wo mir die 
Fakten diese Entscheidung bereits abgenommen haben. 
Beispielsweise ist meine Mutter schon sehr früh gestorben. 
Hier konnte ich natürlich nichts mehr verändern und musste 
zusehen, dass ich damit klarkomme.

Wer oder was hätten Sie gern sein mögen?
Ein erfolgreicher Sportler.

Ihre Hauptcharakterzüge?
Ich bin verlässlich, tolerant und zielorientiert.

Was schätzen Sie bei Ihren Freunden am meisten?
Verlässlichkeit und Spontanität. Mit meinen Freunden habe 
ich die Möglichkeit, den Alltag hinter mir zu lassen und 
einfach nur Spaß zu haben. Das genieße ich sehr.

Welche Fehler entschuldigen Sie am ehesten?
Fehler, die beim Handeln entstehen und die derjenige nach 
bestem Wissen und Gewissen entschieden hat. Dies setzt 
allerdings eine Einsicht meines Gegenübers voraus. 

Ihr größter Fehler? 
Ich kann leider schlecht abschalten. Ich versuche meinen 
Alltag vernünftig zu organisieren, damit ich ihn bewältigt 
bekomme. Der Job macht das einfach notwendig. Da 
fällt es mir manchmal schwer, einfach ein paar Stunden 
planlos zu verbringen. Und leider geht dabei auch ein Stück 
Lebensqualität verloren.  

Ihre Lieblingsfarbe?
Gelb. Ich mag die Farbe, weil sie so strahlt.

Ihre Lieblingsblume?
Ich unterscheide gerne zwischen Tulpen und Untulpen. 
Die meisten Blumen sind Untulpen! Nein, im Ernst: Ich mag 
dunkle Rosen sehr gerne. Und sehr farbenfrohe Orchideen 
sind auch toll. 

Ihr Lieblingsvogel?
Der Gaukler. Ich mag Greifvögel sehr gerne. Sie sind sehr 
edel und elegant in ihrer ganzen Art. 

Ihre Lieblingsgestalt in der Geschichte?
Alexander der Große. Der gute Mann hat zwar viel Mist 
gebaut, hat aber auch zum ersten Mal in der Geschichte eine 
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bunte Gesellschaft praktiziert. Und dazu stehe ich. 
Ich möchte auch in einer bunten Gesellschaft leben. 

Ihre Lieblingsheldinnen oder /-helden in der Wirklichkeit?
Alle Menschen, die uneigennützig helfen. Die großen Helden 
arbeiten heute meiner Ansicht nach im Kleinen.  

Welche geschichtlichen Gestalten verachten Sie am 
meisten?
Die großen Verbrecher der Weltgeschichte: Hitler, Stalin 
und Pol Pot.

Was verabscheuen Sie am meisten?
Rosenkohl.

Welche Reform bewundern Sie am meisten?
Da fallen mir zwei ein: Die früheren griechischen 
Staatsreformen, die die Demokratie eingeführt haben und 
die deutsche Bildungsreform der 70er Jahre. 

Wovor haben Sie am meisten Angst?
Vor der Irrationalität von Menschen. Wenn sie ihren Verstand 
ausschalten, handeln sie dumm. Und dies kann beispielsweise 
zu ungezügelter Gewalt führen. Auch würde ich Angst 
bekommen, wenn Donald Trump Präsident der USA werden 
würde. 

Wie möchten Sie gern sterben?
Im Schlaf. Einfach nicht mehr aufwachen. Das wäre schön.

Ihr Lieblingszitat? 
„Einen Menschen lieben, heißt ihn so zu sehen, wie Gott ihn 
gemeint hat.“  (Fjodor Michailowitsch Dostojewski)

„Zwei Dinge sind unendlich: das Universum und die 
menschliche Dummheit, aber bei dem Universum bin ich 
mir noch nicht ganz sicher.“ (Albert Einstein) 

Was treibt Sie an? 
Die Möglichkeit gestalten zu können, motiviert mich. Ich 
habe eine Vorstellung davon, wie Dinge gesellschaftlich 
funktionieren können. Und ich bin in einer Position, in der ich 
das Ein oder Andere gestalten kann. Das macht mir Freude.
 
Welches Thema beschäftigt Sie im Moment am meisten?
Die große Aufgabe, die mich im Moment beruflich beschäftigt, 
ist die Gestaltung des demografischen Wandels in Lippe. 
Und privat beschäftigt mich die Zahl 50. Ich werde am 13. 
Oktober 50 Jahre alt. Damit wird mir bewusst, dass ich zwei 
Drittel meines Lebens bereits hinter mir habe. Männer sterben 
heute durchschnittlich mit 73 Jahren. Auf der anderen Seite 
kann man in 23 Jahren noch ziemlich viel rocken. Und als 
Landrat fange ich damit ja erst an.

Was ist für Sie der Sinn des Lebens?
Spuren zu hinterlassen. Das mag im Privaten oder in der 
Politik sein. Das habe ich mir zum Ziel gesetzt und würde 
mich freuen, wenn es mir gelingt.

Interview und Fotos: Eva Respondek
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Als ich das erste Mal Ralf Ellers Wohnung betreten habe, 
wollte ich gar nicht mehr gehen. Vor vielen Jahren waren 
wir Nachbarn, als er mich eines Tages um einen ganz 
gewöhnlichen Nachbarschafts-Gefallen gebeten hat: Die 
Katze namens Ratze füttern. So fuhr er in den Urlaub und 
ich stiefelte am nächsten Tag die eine Etage hoch zu seiner 
Wohnung. In keiner besonderen Erwartungshaltung öffnete 
ich die Tür und war erstaunt: nicht die Katze, sondern ein 
kleines Museum empfing mich. Ach, was erzähle ich, ein 
großes Museum! Denn die komplette Wohnung ist übersät 
mit seiner Kunst. Ich wurde überflutet von Reizen und 
wusste gar nicht, wo ich zuerst hinschauen soll. An jedem 
Zentimeter einer Wand hängen gerahmte Bilder und teilweise 
irrsinnige Installationen. Von kleinen fast miniaturartigen 

Wenn die Sinne verrückt spielen. 
Ein Besuch bei Ralf Ellers. 

Bildern bis zu großflächigen Gemälden zieren die hohen 
Wände der Altbauwohnung in Detmold. In fast jeder Ecke 
hocken kleine Schnitzfiguren und auch große Holzstatuen. 
So unterschiedlich diese pfahlförmigen Skulpturen in ihrer 
charakteristischen Optik sind, so haben sie doch immer 
eines gemeinsam: einen weit aufgerissenen Mund, der mit 
weißen dreieckigen Zähnen verziert wurde. Sie erinnern 
mich an das Maul eines Haies. Etwas später erinnere ich 
mich auch an Ratze und stelle dem hungrigen Kater Futter 
hin. Dann flaniere ich weiter durch die Wohnung. Inmitten 
dieser Kunstlandschaft lassen sich ihre Ursprünge finden: 
Bücher, teilweise in Regalen, teilweise – wohl aus Platzmangel 
– ordentlich auf dem Boden gestapelt. Auf den ersten Blick 
identifiziere ich am ehesten die Bücher, die mit großen Lettern 
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auf dem Buchrücken versehen sind: Kunst, Pop-Kultur und 
Punk-Musik. Das ist seine Ideenwelt.  

„Ich bin immer auf der Suche nach einer Idee und hoffe, dass 
es eine gute Idee ist“, erzählt Ralf Ellers. Die meisten Bilder 
enthalten einen Satz. Oft ist dieser zuerst in seinem Kopf und 
spiegelt eine Liedzeile oder eine Referenz zur Literatur wider. 
Um diesen Text spinnt sich schließlich das Bild. Es setzt sich 
aus mehreren Elementen zusammen, die zum größten Teil 
auf Fotos basieren. Und immer versteckt sich hinter jedem 
seiner Kunstwerke eine Aussage. Nicht immer ist diese für 
jedermann lesbar und doch neigen die Betrachter seiner 
Bilder dazu, des Rätsels Lösung unbedingt finden zu wollen. 
„Dabei mache ich gar kein Geheimnis drum“, sagt er. Wer 
ihn anspricht, dem erzählt er die Idee hinter dem Bild und 
muss ihn manchmal dabei enttäuschen: „Die Leute wollen 
gerne etwas Konkretes hören, dabei führen die jeweiligen 
Elemente nicht zwangsläufig zu einem Aphorismus.“ Es freut 
ihn, wenn die Menschen an 
seinen Bildern stehen bleiben 
und anfangen miteinander 
zu diskutieren. Und häufig 
amüsiert es ihn, was alles in 
seinen Werken gelesen wird. 
Einige sind auf einer total 
falschen Fährte, doch es gibt 
auch Rückmeldungen, die ihn 
erstaunen, weil sie ziemlich 
genau seiner Vorstellung 
entsprechen. Und wieder 
andere Menschen haben 
neue Ideen, die der 47-Jährige 
auch zulassen kann. Keine 
Frage, seine Arbeit beinhaltet 
oft eine Gesellschaftskritik. Es 
geht um Konsum, Krieg und 
kulturelle sowie politische 
Ereignisse. Sein Stil erinnert 
an die Posterkunst der 60er 
Jahre. „Poster haben ja auch 
oft eine Botschaft für oder gegen eine bestimmte Sache“, 
erklärt er. Es sei bei aller Ernsthaftigkeit in seinen Bildern, 
auch sehr viel Humor drin: „Den erkennen die Leute häufig 
nicht und fragen mich, warum ich immer so negative Bilder 
malen würde.“ Er schweigt kurz und dreht an seiner Zigarette. 
„Das sehe ich gar nicht.“ 

Ralf Ellers schildert eine Situation, die exemplarisch dafür 
steht, wie unterschiedlich die subjektive Wahrnehmung von 
Künstler und Rezipient sein kann. Er verkauft seine Bilder 
nicht, stellt sie aber gerne aus. Von einer Institution wurde 
er jedoch mit einer eher abstrusen Begründung abgelehnt. 
Es ging um eine Bilder-Serie, die aus Brauntönen besteht. Bis 
zu 18 verschiedene Farben hat Ralf Ellers in mehreren Bildern 
verarbeitet. Er wollte eine gewisse Fotoästhetik erzielen, die an 
alte vergilbte Fotografien erinnern soll. Stattdessen wurde ihm 
vorgeworfen, dass seine Bilder „braune Tendenzen“ aufweisen. 
Der Bezug zur politischen Symbolfarbe der Nationalsozialisten 
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hat ihn erschüttert: „Das bin nicht ich.“ Seine Inspiration 
kommt hauptsächlich aus der Literatur und Musik, die ihm 
selbst gefällt. Insbesondere der Punkrock der 70er und 80er 
Jahre hat ihn geprägt: The Pogues, Ramones und Iggy Pop. 
Hier zieht der gelernte Erzieher eine eindeutige Parallele 
zu seiner Kunst: „Nichts anderes mache ich hier!“ Punk hat 
diese Attitüde: „Ich gehe auf die Bühne, obwohl ich nichts 
kann“, erklärt er, „es ist dieser Dilettantismus, zu dem ich 
mich als Maler auch zähle.“ Die Begründung dieser Haltung 
sieht er in seiner Methode: „Im Grunde ist es Malen nach 
Zahlen.“ Der Prozess seiner Arbeit ist weitaus komplizierter. 
Die Idee in seinem Kopf muss schließlich irgendwie auf die 
zu bemalende Fläche. Dabei benutzt er einen Bilderwerfer, 
der die Fotos auf das Papier projiziert. 
In seinem abgedunkelten Malzimmer hockt er anschließend 
auf seinem kleinen Medizinball und überträgt mit einem 
weichen Bleistift die Konturen der Schatten. Das ist der 
Teil, vor dem er bis heute Respekt hat und der die größte 
Herausforderung für ihn darstellt: „Wenn ich das Licht dann 
wieder einschalte, sehe ich eine einzige Schmiererei und 
denke: 'Scheiße, das wird nie hinhauen!'“ Mittlerweile hat er 
genug Vertrauen gewonnen, dass die gezeichneten Linien 
doch immer Sinn ergeben. Die Flächen nummeriert er durch 
und weist sie den verschiedenen Farben zu. Dann beginnt er zu 
malen. Ralf Ellers benutzt ausschließlich Kunstharzlacke. Dabei 
entsteht eine sehr gleichmäßige Ebene und Pinselstriche 
sind nicht mehr zu erkennen. 

Ralf Ellers: ellers-exit@web.de

Text und Fotos: Eva Respondek

Das ist ihm wichtig, denn so entsteht im Gesamteindruck 
der bereits beschriebene Effekt eines Plakats. Um diese 
Illusion zu perfektionieren, werden die äußeren Linien seiner 
Motive nicht mit einem Pinsel gemalt. Er tupft Farbe auf eine 
Stricknadel und zieht Tropfen für Tropfen die Ränder nach. 
Eine mühevolle Fleißarbeit, die viele Stunden in Anspruch 
nimmt. Bis zu drei Monate arbeitet er an einem Projekt. 
Aktuell schnitzt er wieder eine Serie von Holzskulpturen. 
Sie sollen die drei größten Verbrecher der Welt darstellen: 
Hitler, Stalin und Mao. 
Schon oft wurde der Vater einer 7-jährigen Tochter gefragt, 
ob er seine Werke verkauft. „Nein, das, was mir die Bilder wert 
sind, kann keiner bezahlen“, sagt er, „dafür stelle ich super 
gerne aus!“ Sehr oft können seine Bilder und Skulpturen 
im Detmolder Paraplü in der Bruchmauerstraße betrachtet 
werden. Das ist seine Stammkneipe. „Dort gibt es eine Wand. 
Die gehört nur mir.“ Und dort sitzt er gerne mit seinen 
Freunden und Fußballkollegen an der Theke und beobachtet 
die Reaktionen der Gäste auf seine Bilder. Bis er nach Hause 
geht. In seine Wohnung, in sein Museum.
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Förderverein Adlerwarte Berlebeck

Peter Uwe Witt (1. Vorsitzender)
E-Mail: puwilippe@yahoo.de

Hangsteinstraße (Parkplatz)
32760 Detmold
Telefon: 0 52 31 / 4 71 71
www.adlerwarte-berlebeck.de

Eigentlich muss die Adlerwarte in Berlebeck nicht groß 
vorgestellt werden. Aber nur "eigentlich".
Mit 80.000 Gästen pro Jahr zählt die Adlerwarte zu den 
touristischen Schwergewichten der Region. Und tatsächlich 
waren die meisten Lipper und natürlich auch viele Gäste 
aus aller Welt schon einmal zu Besuch bei einer der 
beeindruckenden Flugvorführungen. Einige Familien 
besuchen die touristische Attraktion schon in der 2. oder 
3. Generation und stellen dabei fest, dass es immer wieder 
etwas Neues zu entdecken gibt. So lohnt es sich durchaus, 
jeden Sommer aufs Neue vorbeizuschauen.

Weniger bekannt ist der Förderverein der Adlerwarte 
Berlebeck, der mit zahlreichen Mitgliedern und Unterstützern 
nicht nur finanzielle Hilfe gibt, sondern vor allem auch 
tatkräftig mit anpackt. So konnte in jüngster Vergangenheit 
nicht nur die Anschaffung eines Mönchsgeiers mit 10.000 
Euro ermöglicht werden, sondern auch der Bau von Volieren, 
der Tribünen und vieler anderer Ausstattungen wäre ohne 
die ehrenamtliche Unterstützung der Vereinsmitglieder in 
dieser Form nicht möglich gewesen. Von der fachgerechten 
Bauplanung bis hin zum Dienst an der Schubkarre haben 
sich viele Mitglieder eingebracht.

Besondere Unterstützung erfährt das Team der Adlerwarte 
bei Veranstaltungen und in der Öffentlichkeitsarbeit. So 
entstand nun der neue Jahreskalender mit beeindruckenden 
Fotos verschiedener Tiere aus den Flugshows. Gänsegeier, 
Wüstenbussard, Weißkopfseeadler und viele mehr wurden 
von Dietmar Möhle mit der Kamera eingefangen und machen 
mit dem Motivkalender nun Monat für Monat Lust auf einen 
sprichwörtlichen Ausflug.

Neues von der 
              Adlerwarte

Mit den Erlösen des Kalenders soll die Auffang- und 
Pflegestation der Adler war te er weiter t und zum 
"Artenschutzzentrum OWL" ausgebaut werden. Dass hier 
Handlungsbedarf besteht, zeigt sich schon darin, dass immer 
wieder Adler, Eulen u.v.a. vorbeigebracht werden, die von den 
Tierpflegern versorgt und teilweise auch wieder ausgewildert 
werden. Auch dies ist eine wichtige Aufgabe und stärkt die 
heimische Fauna. 

Den Kalender erhalten Sie zum Preis von 7,50 Euro natürlich 
auf der Adlerwarte, aber auch in der Touristinfo Detmold 
sowie bei verschiedenen touristischen Zielen und lokalen 
Geschäften, die diese Aktion unterstützen.
Ein tolles Geschenk, auch im Hinblick darauf, dass sich im 
Kalender selbst auch noch ein 50%-Ermäßigungs-Gutschein 
für eine Eintrittskarte befindet.
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Überflüssig, aber unterhaltsam:

Small-Talk-Wissen

Unsere Spezialbereiche in nationalen und internationalen Rechtfragen sind:
Gewerblicher Rechtsschutz · Patentrecht · Markenrecht · Gebrauchsmusterrecht · Designrecht · IT-Recht · Urheberrecht · Wettbewerbsrecht 

Arbeitnehmererfinderrecht · Lizenzvertragsrecht · Baurecht · Vertragsrecht · Arbeitsrecht · Gesellschaftsrecht · Handelsrecht

EIKEL & PARTNER GbR
PAT E N T A N W Ä LT E  U N D  R E C H T S A N W Ä LT E

 Friedrich-Ebert-Str. 107 · 32760 Detmold · Tel. 05231 870821      Glesekerstr. 24 · 33098 Paderborn · Tel. 05251 1422210      info@eikel-partner.de · www.eikel-partner.de

Wir beraten und vertreten Sie und Ihr Unternehmen! 

• Der Gesäßmuskel ist der größte Muskel des Menschen. 
Stellt sich doch die Frage, ob Rumsitzen also zum Muskel-
training gehört. 

• Es befinden sich mehr Bakterien im Mund, als im After. 
"Leck mich am Arsch" ist also eigentlich hygienischer als 
"Gib mir 'nen Kuss".

• Schildkröten können nicht nur durch den Mund, sondern 
auch durch ihren Hintern atmen.

• Jedes Jahr werden unzählige Bäume von Eichhörnchen 
gepflanzt, die schlichtweg vergessen haben, wo sie ihre 
Nüsse versteckt haben.

• Lachen verbessert die Laune, auch wenn man gar keinen 
Grund dazu hat. Auch beim "künstlichen" Lachen schüttet 
der Körper Endorphine aus, die glücklicher machen.

• In einem durchschnittlichen Esslöffel voll Erde befinden 
sich mehr Mikroorganismen, als Menschen auf der Erde. 
Soviel zur dominanten Lebensform.

• Durch das große Erdbeben 2011, welches Japan erschütterte, 
wurde die Erddrehung um fast 2 Sekunden beschleunigt. 
Erst 2015 kehrte die Erde zu ihrer normalen Rotation zurück.

• Otter halten sich beim Schlafen an den Händen, damit sie 
nicht voneinander getrennt werden.

• Nach dem deutschen Lebensmittelrecht muss eine Kalbs-
leberwurst keine Kalbsleber enthalten.

• Austern können ihr Geschlecht mehrmals ändern.

• Bei Fotokopierern werden über 20 Prozent aller Schäden 
von Menschen verursacht, die versuchen ihren Hintern (oder 
andere Körperteile) abzulichten.

• In England sind alle Schwäne im Eigentum der Königin.

• Ann Jarvis (USA) erfand 1907 (am 2. Todestag ihrer Mutter) 
den Muttertag als Ehrentag für alle Mütter. In Deutschland 
wurde der Muttertag 1923 auf Betreiben des Verbandes der 
Blumenhändler eingeführt.

• Ein Moment ist eine alte Zeiteinheit und umfasst ca. 90 
Sekunden.

• Erdbeeraroma wird meistens aus vergorenen Sägespänen 
hergestellt. Trotzdem darf es als natürliches Aroma bezeich-
net werden.

• In den USA sind in einem Kilo Weizen bis zu 9 Milligramm 
Nagetierkot erlaubt.

• Die Erde dreht sich in 23 Stunden 56 Minuten und 4 Se-
kunden einmal um die eigene Achse. Damit hat der Tag also 
keine echten 24 Stunden.
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Heimat. Das war das erste deutsche Wort, das ich von meiner 
Urgroßmutter gelernt habe. Sie fügte noch hinzu: „Deine 
Heimat ist hier. Vergiss das nie.“ Ich lehnte als kleines Mäd-
chen an der Kante ihres Krankenbettes und hörte ihr auf-
merksam zu. Mit „hier“ meinte sie diese kleine Bergbaustadt 
in Oberschlesien. Hier bin ich geboren und habe die ersten 
Jahre meines Lebens verbracht. In Deutschland waren diese 
Worte schnell vergessen. Ein neues Land, eine neue Schule 
und neue Freunde haben mich ziemlich gut abgelenkt. Sehr 
schnell lernte ich die deutsche Sprache und fing an, meine 
Gedanken in ihr zu denken. Als meine Urgroßmutter ein 
paar Jahre später gestorben ist, habe ich mich wieder an 
ihre Worte erinnert. Und viel darüber nachgedacht. Ich fühlte 
mich wohl in Deutschland. Ich habe schnell die deutsche 
Sprache erlernt und viele Freunde gefunden. Hier war nun 
meine Heimat. 
Oder? Wieder vergingen mehrere Jahre und ich dachte 
immer weniger an Polen. Eine ernste Auseinandersetzung 
mit meiner „Heimat“ fand dann schließlich viel später statt. 
Ich prüfte mich und versuchte in mich hineinzuhorchen: 
Was ist Heimat? Wie wird sie definiert und viel wichtiger: 
Wie definiere ich Heimat für mich? Mein innerer Disput 
führte schließlich zu einem eher ernüchternden Ergebnis: 
Mein Herz schlug für beide Länder. Mein Geburtsland prägte 
meinen Charakter, meine Mentalität und sicherlich auch ein 
Stück Identität. Das ist mir heute mehr denn je bewusst. 
Hier liegen nur die Wurzeln all dessen, was mich als Mensch 
ausmacht. Und deshalb würde ich meiner Urgroßmutter 
heute widersprechen. In Deutschland lebe ich. Hier bin er-
wachsen geworden und habe mich ausbilden lassen. Schule 
und Studium haben nämlich ebenfalls einen wesentlichen 
Teil zu meiner Identität beigetragen. Aber ist Deutschland 
nun meine Heimat? 

Apropos Definition. Eine bekannte Online-Enzyklopädie 
definiert den Begriff Heimat als „Beziehung zwischen Mensch 
und Raum“. Das finde ich eigentlich ganz schön. Denn ein 
Raum bezieht sich nicht unbedingt auf eine Landfläche, 
dessen Grenzen irgendwann von irgendwem festgelegt 
wurden. Ein Freund hat mal gesagt: „Heimat? Ich bin Kind 
dieser Welt.“ So ähnlich denke auch ich. Mittlerweile sehe 
ich den Begriff Heimat losgelöst von Ländern oder Städten.

Nehme ich „Raum“ wörtlich, so fällt mir auf, dass ich mich 
auch immer in meinen Wohnungen sehr wohl gefühlt habe. 
Sie waren immer eine Insel und ein Zufluchtsort. Ja, ein Stück 
Heimat. Das Interessante dabei ist, dass ich bisher immer 
aus einem einzigen Grund aus einer Wohnung ausgezogen 
bin: Ich war nicht mehr glücklich. Und ich wusste auch ganz 
genau, dass dies an den Räumlichkeiten lag. Entweder sie 
engten mich im Laufe der Zeit ein oder die innerstädtische 
Lage, die ich jahrelang geliebt habe, war mir auf einmal 
zuwider. Es scheint nur logisch, dass ich den Begriff der Hei-
mat nun mit Glück verbinde. Ich fühle mich dort heimisch, 
wo ich glücklich bin. Vielleicht habe ich diesen Ort bereits 
gefunden. Vielleicht auch nicht. Das kann sich ändern. Denn 
ich hätte auch nie geglaubt, dass ich meine wunderschöne 
Altbauwohnung in der Detmolder Innenstadt jemals aufge-
be. Es war auch irgendwo schmerzlich, keine Frage. Seine 
alte Heimat zurückzulassen, insbesondere wenn dies nicht 
freiwillig passiert, bedeutet schließlich für viele Menschen 
Leid und Schmerz. Ich bin in der glücklichen Lage dies aus 
freien Stücken tun zu dürfen. Das Zitat des russischen Schrift-
stellers Andrej Sinjawskij drückt es wohl am treffendsten 
aus: „Heimat ist kein geographischer Begriff. Man trägt sie 
in sich selbst.“ Und wir wissen alle: Für sein Glück ist jeder 
selbst verantwortlich.   

Was ist Heimat?

Zwischen 
Schwarz 
und 
Weiß
Kolumne von 
Eva Respondek
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Lesenswertes...
Gavin Ford Kovite, Christopher Gerald Robinson  

Der Krieg der Enzyklopädisten 

Independence Day in Seattle. In dieser lauen Sommernacht geben die Freunde Mickey und 
Halifax alias die Enzyklopädisten ihre ultimative als Kunst-Happening getarnte Party. Das 
Motto ist Verschwörung, und während Mickey als Mondfahrer am Capitol Hill die Gäste 
begrüßt, werden Hal und seine als sexy Bin Laden verkleidete Freundin am anderen Ende 
der Stadt gerade von der Polizei festgehalten. Noch weiß Hal nicht, dass er, anders als 
geplant, allein weiterstudieren wird, denn Mickey wurde mit seiner Einheit nach Bagdad 
abkommandiert. Er muss in den Krieg. Halifax Problem ist im Vergleich fast lächerlich. 
Soll er seine exzentrische Freundin Mani ausgerechnet jetzt, wo sie ihn am dringendsten 
braucht, verlassen? Es beginnt ein Jahr, das nicht nur für diese drei Freunde alles verändern 
wird... »Entlarvend! … Noch keiner hat sich so prägnant auf die Wahl einer Gesellschaft 
zwischen Kriegsdienst und Kaufrausch konzentriert ...« Esquire

PIPER, ISBN: 978-3-8270-1216-6
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Roman von Adelle Waldman

Das Liebesleben des Nathaniel P.  

Der Stadtneurotiker von heute trägt Sneakers, ernährt sich biologisch und hat immer 
das passende Marx-Zitat parat – nur das mit den Frauen ist nach wie vor schwierig. 
Scharfsinnig und mit viel Witz erzählt Adelle Waldman vom Suchen, Finden und Verlie-
ren der Liebe. Ihr Debütroman ist eine brillante Sittenkomödie, die in Amerika zum viel 
diskutierten Bestseller wurde.

 
PIPER, ISBN: 978-3-492-30936-3

Roman von Harper Lee

Gehe hin, stelle einen Wächter

Jedes Jahr reist Jean-Louise Finch aus dem mondänen, aufgeklärten New York zurück 
in ihre Heimatstadt Maycomb im Süden der USA, um den Sommer bei ihrer Familie zu 
verbringen. Doch diesmal ist etwas anders als sonst: In dem beschaulichen Städtchen 
breiten sich Rassenunruhen aus, und Jean-Louise wird fassungslos Zeugin, wie ihr Vater 
Atticus in der ersten Reihe steht. Die bewegende Geschichte einer Tochter, die sich von 
ihrem geliebten Vater emanzipieren muss, um zu sich selbst zu finden; ein Zeitdoku-
ment tiefgreifender gesellschaftlicher Umbrüche und ein literarischer Fund, der seines-
gleichen sucht.

PENGUIN Verlag,   Taschenbuch, Broschur, ISBN: 978-3-328-10018-8
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Bruce Springsteen

Born to Run
Die Autobiografie

Selten zuvor hat ein Bühnenkünstler seine eigene Geschichte mit solch einer Kraft und 
solch einem lodernden Feuer niedergeschrieben. Wie viele seiner Songs (“Thunder Road”, 
“Badlands”, “Darkness on the Edge of Town", “The River”, “Born in the U.S.A.", “The Rising" 
oder “The Ghost of Tom Joad”, um ein paar wenige zu erwähnen) ist Bruce Springsteens 
Autobiografie geprägt von der Lyrik eines einzigartigen Songwriters und der Weisheit 
eines Mannes, der ausgiebig über sein Leben nachgedacht hat.

Heyne Verlag,  Gebundenes Buch mit Schutzumschlag, ISBN: 978-3-453-20131-6

 J.K. Rowling, John Tiffany, Jack Thorne

Harry Potter: Harry Potter und das verwunschene Kind. 

Die achte Geschichte. Neunzehn Jahre später. Das Skript zum Theaterstück!
Harry Potter und das verwunschene Kind, basierend auf einer neuen Geschichte von J.K. 
Rowling, John Tiffany und Jack Thorne, ist ein neues Theaterstück von Jack Thorne. Es 
erzählt die achte Geschichte in der Harry-Potter-Serie und ist gleichzeitig die erste offizi-
elle Harry-Potter-Geschichte, die auf der Bühne präsentiert wird. Das Stück feiert am 30. 
Juli 2016 im Londoner West End Premiere.
Es war nie leicht, Harry Potter zu sein – und jetzt, als überarbeiteter Angestellter des 
Zaubereiministeriums, Ehemann und Vater von drei Schulkindern, ist sein Leben nicht 
gerade einfacher geworden.
Während Harrys Vergangenheit ihn immer wieder einholt, kämpft sein Sohn Albus mit 
dem gewaltigen Vermächtnis seiner Familie, mit dem er nichts zu tun haben will.
Als Vergangenheit und Gegenwart auf unheilvolle Weise miteinander verschmelzen, 
gelangen Harry und Albus zu einer bitteren Erkenntnis: Das Dunkle kommt oft von dort, 
wo man es am wenigsten erwartet.
Das Special Rehearsal Edition Script wird bis zum Erscheinen der erweiterten Ausgabe 
2017 erhältlich sein.

CARLSEN, Special Rehearsal Edition Script, Hardcover, ISBN : 978-3-551-55900-5 
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Buchhandlung

Stephan Jaenicke

Paulinenstraße 39
32756 Detmold

Telefon  05231 / 9104840
Telefax  05231 / 9104841

www.buch-jaenicke.de
info@buch-jaenicke.de

Unterhaltung, Krimi und Fantasy
Kinder- und Jugendbücher
Sachbücher und Ratgeber
Regionalliteratur
Gesundheit und Alternative Medizin
Neues Denken, Spiritualität und Esoterik
Umfangreiches Veranstaltungsprogramm
Internetshop mit eBook-Download
Regelmäßiger E-Mail-Newsletter
Parkmöglichkeiten direkt vor dem Haus

Wir sind umgezogen! 

Neue Adresse seit 30.03.2015: 

Paulinenstraße 39
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Alles  
inklusive

Jede Gleitsichtbrille nur 

222 €
statt bis zu über 650 €*

*  Gleitsichtbrillen dieser Qualitätsstufe können  
von anderen Glasherstellern über 650 € kosten.

SCHARF SEHEN
mit Gleitsichtgläsern von ip lens®

   Größtmögliches Sichtfeld
  Hohe Spontanverträglichkeit
  Stufenlos scharfes Sehen
  Individuell für Sie gefertigt

Kein Risiko
g

90 Tage  
Zufriedenheitsgarantie

Mehr als 1 Million  
zufriedene Gleitsichtkunden

Inhaber: Uwe Herbrügger, Berliner Straße 53, 33330 Gütersloh, UST: DE 257981092, HWK: 710 610

www.eyesandmore.com

eyes + more Detmold
Lange Straße 57 
32756 Detmold

Mo. - Fr. 10:00 - 18:30 Uhr
Sa. 10:00 - 17:00 Uhr

eyes + more Paderborn
Westernstraße 42  
Tel.: 05251 1809037

Mo. - Fr. 10:00 - 19:00 Uhr
Sa. 10:00 - 18:00 Uhr

eyes + more Gütersloh
Berliner Straße 53  
Tel.: 05241 1798314

Mo. - Fr. 10:00 - 19:00 Uhr
Sa. 10:00 - 18:00 Uhr


